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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg 
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Dienſtag den 7. 


Inferaten : Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Strasburger Zeitung. 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 
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Inſertionsgebühr: 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Rückblicke. 
III. 


Der Brand im Orient glimmte noch das 
ganze Jahr hindurch fort, wenn auch ſchon zu 
Anfang des Jahres mit der Einnahme des 


Schipkapaſſes und der am 19. Januar erfolgten 


Beſetzung Adrianopels durch die Ruſſen der 


Krieg im großen Styl beendet und der am 


Friedensvertrag ermöglicht worden war. 


13. Juli, nach vierwöchentlicher Thätigkeit des 
Berliner Congreſſes, unterzeichnete Berliner 
Der 


Berliner Frieden hat nicht gerade zahlreiche 


Verehrer; namentlich Rußland, welches vorher 


ſchon in San Stefano Frieden mit der Pforte 


Berliner Friedens glauben. 


geſchloſſen und bedeutende Vortheile erlangt 
hatte, hat dieſe Vortheile in Berlin zum großen 
Theile wieder aufgeben müſſen, und man wollte 
deßhalb nicht recht an die Dauerhaftigkeit des 
Schließlich über⸗ 


3 wog aber doch wohl bei jeder Macht die ver— 


den andern Mächten vertrage. 
alſo doch wohl zur vollſtändigen Ausführung 


ſtändige Einſicht, daß man zur Führung eines 
Krieges nicht kräftig genug ſei; und daß man 
deshalb am beſten thue, wenn man ſich mit 
So wird es 


des Berliner Friedensvertrags kommen, woran 
bisher immer gezweifelt wurde. 

England machte kurz vor Schluß des 
Berliner Congreſſes einen ſehr gelungenen Schach— 
zug durch Abſchluß eines Vertrages mit der 


Pforte, welcher der engliſchen Regierung die 
Verwaltung von Cypern übertrug und ihr 


E Ten En ER 


mehr Boden gewann. 
daß der Couſin der jungen Frau, der Chemiker 
Reiff, dieſe am Tage vor Döllinger's Tode 
beſucht hatte und daß ihr Mann am Abende 


ſchöne 


außerdem nicht unbedeutende Vortheile in Klein- 
aſien ſicherte. Ueberhaupt läßt ſich nicht vere 
kennen, daß die Politik Lord Beaconsfield's 
während der ganzen Orientkriſis eine ſehr ge— 
ſchickte geweſen ict und daß ſeine Gegner, vor 
allen Gladſtone, mit ihrer nörgelnden Kritik 
der Regierungsmaßnahmen ihr eigenes An— 
ſehen nicht eben erhöht haben. Rußland möchte 
ſich für manchen Streich, welchen Beaconsfield 
ihm geſpielt hatte, durch die — direkte oder 


2 Eine Geächtete. 


Erzählung von Friedrich Friedrich. 


(Fortſetzung.) 


Vierzehn Tage nach ſeiner Verheirathung 
wurden eines Morgens ſeine Freunde durch die 
Nachricht überraſcht, daß er plötzlich während 
der Nacht geſtorben ſei. Da er zuvor nicht 
krank geweſen war, und überhaupt eine kräftige 
Geſundheit beſeſſen hatte, jo erregte ſein plötz⸗ 
licher Tod natürlich Aufſehen, indeß ſtieg 
noch in Niemand der Verdacht auf, daß ſein 
Tod ein unnatürlicher ſei. Seine Freunde 
geleiteten ihn zu Grabe und bewunderten noch 
die Faſſung und Ruhe ſeiner jungen Frau, 


die den Verluſt ſo ſtandhaft ertrug. Erſt einige 


Wochen ſpäter tauchte das Gerücht auf, daß 
Döllinger eines nicht natürlichen Todes geſtor⸗ 
ben ſei, und dies Gerücht gewann eine 
immer beſtimmtere und feſtere Geſtaltung. 
Man erzählte Einzelheiten ſeines Todes und 
der Qualen, mit denen er geſtorben war, ſo 
daß die Vermuthung, er ſei vergiftet, immer 
Es wurde ermittelt, 


dieſes Tages in einen heftigen Streit mit ihr 


7 m war; es kam hinzu, daß Döllinger 


n wenige Tage nach ſeiner Verheirathung 


ſeiner jungen Frau für den Fall ſeines Todes 


nicht allein das Gut, ſondern auch ſein Ver⸗ 
mögen vermacht hatte, kurz der Verdacht einer 
Vergiftung lenkte ſich ſchon damals auf die 
Frau. Döllinger's Leichnam wurde auf 
eranlaſſung des Staatsanwaltes ausgegraben 
und chemiſch unterſucht, und dieſe Unterſuchung 
ergab mit poſitiver Beſtimmtheit, daß er ver⸗ 
giftet, daß er durch Arſenik getödtet war. Jetzt 
wurde die ſchöne Giftmiſcherin verhaftet!“ 


indirekte — Anzettelung der afghaniſchen An⸗ 
gelegenheit, welche den Engländern, iſt auch 
der Verlauf des Feldzugs bisher durchaus kein 
ungünſtiger geweſen, keineswegs gelegen kam. 
Die wirthſchaftliche Lage des Landes läßt zur 
Zeit manches zu wünſchen übrig, und die Eng⸗ 
länder ſind viel zu gute Rechenmeiſter, als daß 
ſie ſich in ſolcher Zeit gern in einen Krieg 
verwickeln ließen. 

Vielleicht am tiefſten einſchneidend hat ſich 
die orientaliſche Angelegenheit in Oeſterreich⸗ 
Ungarn erwieſen, welches durch den Berli⸗ 
ner Frieden die Beſetzung und damit wohl 
auch, wenn nicht ausdrücklich, ſo thatſächlich 
die Annexion — Bosniens und der Herzego⸗ 
wina übernommen hatte. Die Ausführung 
dieſes Auftrages erfolgte nicht ohne Opfer an 
Geld und Menſchenleben, die den Bewohnern 
der Monarchie recht fühlbar geworden ſind. 
Die finanziellen Opfer, welche die Monarchie 
für die Beſetzung zu bringen hat, ſind noch 
keineswegs erſchöft, im Gegentheil, ſie fangen 
wohl noch recht an, und den Finanzminiſtern 
kann bange dabei werden. Die Bahn, in 
welcher Oeſterreich-Ungarn durch die Veſetzungs⸗ 
Angelegenheit gedrängt iſt, läßt ſich klar und 
deutlich noch gar nicht überſehen; ſicher aber 
iſt, daß die Monarchie auf dieſe neueſte Er⸗ 
werbung zuvörderſt bedeutende Kräfte wird ver— 
wenden müſſen, ohne auch nur den geringſten 
Vortheil in der nächſten Zeit davon zu haben, 
und daß dieſe Anſpannung der Kräfte, welche 
anderwärts beſſer zu brauchen wären, dem 
Kaiſerſtaat noch manche Verlegenheit bereiten 
wird; ſodann aber, daß auch die Verſtärkung 
des jlawijchen Elements durch die neue Er- 
werbung von Einfluß auf die Stärke-Verhält⸗ 
niſſe der Nationalitäten und damit auf die 
innere Politik des in zwei Hälften geſpaltenen 
Reiches werden muß. Dieſer Erkenntniß ver⸗ 
ſchließt man ſich weder dieſſeits noch jenſeits 
der Leitha. Aber während die Oppoſition in 
Cisleithanien eine Miniſterkriſis herbeigeführt 


hat, welche noch in das neue Jahr hinüber⸗ 
genommen wurde, verhalten ſich die Ungarn 
ziemlich ſtill, um nicht durch ihre Oppoſition 
ihren Landsmann Andraſſy zu ſtürzen, welcher 
ihnen trotz ſeiner Orientpolitik immer noch 
lieber iſt, als ein etwaiger magyarenfeindlicher 
Nachfolger deſſelben. 

In Italien äußerte ſich die orientaliſche 
Angelegenheit zunächſt durch die Aufregung, 
welche bei den braven Italienern der Gedan⸗ 
ken hervorrief, daß ſie bei der Vertheilung der 
Balkan⸗Halbinſel leer ausgegangen waren. 
Dem jungen Königreich waren ſeit lange 
ſchon gebratene Tauben zugeflogen, daß ſie 
glaubten, es müſſe bei jeder Gelegenheit etwas 
für ſie abfallen. Es fanden denn auch viel⸗ 
fach Kundgebungen ſtatt, welche auf die Er⸗ 
werbung von Trieſt und Trient gerichtet waren; 
aber zu bedeuten hatte die ganze Bewegung 
ſehr wenig. Trieſt würde ſchon das Deutſche 
Reich niemals in den Händen der Italiener 
dulden. — König Victor Emanuel ſtarb am 
9. Januar; ſein ritterlicher Sohn Humbert, 
welcher ihm auf dem Throne folgte und welcher 
allgemeine Verehrung genießt, weil er die 
Vorzüge ſeines Vaters, ohne die Schwächen 
deſſelben, beſitzt, wurde von einem elenden 
Mörder bedroht wie es kurz vorher unſer 
deutſcher Kaiſer und der König von Spanien 
ebenfalls waren. Das Attentat in Neapel 
war übrigens gefolgt von Bomben-Attentaten 
in Bologna und Piſa ein Zeichen, daß man 
es dabei doch wohl mit etwas mehr als mit 
Ausgeburten eines einzelnen verrückten Kopfes 
zu thun hat. Jedenfalls haben die Regierun⸗ 
gen die Reſultate ihrer Ermittelungen ſich mits 
getheilt, und es mag manche intereſſante Ent⸗ 
hüllung darunter ſein; aber natürlich erfährt 
man darüber nichst. — Der Tod Pius IX. 
hat Leo XIII., einen beſonnenen, gemäßigten 
Anſchauungen nicht unzugänglichen Prieſter, auf 
den päpſtlichen Stuhl gebracht. Er hat es 
an Betheuerungen ſeiner Friedensliebe bis jetzt 


„Sie wurde verhaftet?“ rief Degen, der 
bis dahin ſchweigend zugehört und regungslos 
dageſeſſen hatte. 

„Natürlich!“ fuhr Tannenberg fort. „Sie 
war die Einzige, auf die der Verdacht fiel und 
fallen konnte. Daß Döllinger ſich ſelbſt ver⸗ 
giftet haben könne, daran war nicht zu denken: 
es lag keine Veranlaſſung dazu vor und wider⸗ 
ſprach ſeinem ganzen Charakter.“ 

„Wie nahm ſie ihre Verhaftung auf?“ un⸗ 
terbrach ihn Degen auf's Nene. 

„Sie ſtellte ſich auf's Aeußerſte beſtürtzt, 
als ob ſie gar nicht wiſſe, weshalb ſie verhaf⸗ 
tet werde, beruhigte ſich indeß bald, denn ſie 
verſteht ſich zu beherrſchen. Die Unterſuchung 
ergab all die Punkte, welche ſchon vorher als 
Gerücht erzählt waren. Es war ihr Couſin 
an dem Tage vor Döllingers Tode bei ihr 
geweſen und wurde ſogar ein Brief von ihm 
aufgefunden, in welchem er ihr Vorwürfe 
macht, daß ſie einen Mann geheirathet hatte, 
den ſie nicht liebe. Es war offenbar daß ſie 
mit dieſem Menſchen im Einverſtändniß ge⸗ 
handelt hatte, die Vermuthung, daß ſie durch 
ihn das Gift erhalten habe, lag zu nahe. Auch 
er wurde deshalb verhaftet. Es wurde ferner 
erwieſen, daß ſie mit Döllinger am Abende 
deſſelben Tages einen heftigen Streit gehabt, 
und zwar ſei die Urſache deſſelben der Couſin 
Reiff geweſen; ihr Entſchluß ſcheint dadurch 
beſchleunigt zu ſein. Sie wurde durch den Tod 
ihres Mannes die alleinige Beſitzerin des 
Gutes und des ganzen Vermögens, außer ihr 
hatte Niemand an Döllinger's Tode Intereſſe 
gehabt, kurz, Alles ſprach mit Entſchiedenheit 
gegen ſeine Gattin.“ 

„Geſtand ſie ihre Schuld ein?“ fragte Degen. 
„Bewahre, Du würdeſt fie dann ſchwerlich 
hier geſehen haben. Sie geſtand den Beſuch 
ihres Vetters, eines leidenſchaftlichen Mannes, 
und auch den Streit mit ihrem Manne zu, 
alles Andere leugnete ſie hartnäckig, wie auch 


Reiff leugnete, ihr das Gift gegeben zu haben, 
und doch konnte ſie es nur durch ihn erhalten 
haben. Das Leugnen würde indeß Beide nicht 
gerettet haben. Sie wurden aber vor ein 
Geſchworenen⸗Gericht geſtellt und die Herren 
Geſchworenen glaubten nicht die Ueberzeugung 
gewonnen zu haben, daß die ſchöne junge Frau, 
welche durch die Gefängnißluſt ſo intereſſante 
bleiche Wangen erhalten hatte, ihren Mann 
vergiftet habe, und ſprachen das Nichtſchuldig 
aus. Dadurch war die Schuldige freige— 
ſprochen.“ 

Unwillkürlich athmete Degen, der mit ängſt⸗ 
licher Spannung der Erzählung gefolgt war, 
erleichtert auf. 

„Tannenberg, Du haſt kein Recht, ſie eine 
Schuldige zu nennen!“ rief er. „Iſt es denk⸗ 
bar, daß die Geſchworenen gegen ihren Eid 
und ihre Ueberzeugung gehandelt haben? Biſt 
Du bei der Verhandlung zugegen gemeſen?“ 

„Nein, ich war überhaupt noch nicht hier, 
Du wirſt begreifen, daß, als ich hierher kam 
und die Sache erfuhr, dieſe mich ſehr intereſſirte. 
Die ſchöne Giftmiſcherin war nach ihrer Frei⸗ 
ſprechung verreiſt, länger als ein Jahr fortge⸗ 
blieben und erſt kurze Zeit vor meiner Ankunft 
zurückgekehrt. Ich verſuchte mir die Akten zu 
verſchaffen, las dieſelben, und wäre ich ihr Rich⸗ 
ter geweſen, ſo würde ich ſie ohne Gnade ver⸗ 
urtheilt haben, denn es war in mir auch nicht 
der leiſeſte Zweifel an ihrer Schuld zurückge⸗ 
blieben.“ 

„Weil Du von Anfang an gegen ſie einge⸗ 
nommen warſt,“ bemerkte Degen. 

„Doktor,“ unterbrach ihn Tannenbtrg, „ein 
Juriſt iſt nie vorher für oder gegen eine Sache 
eingenommen, er bildet ſich ſeine Ueberzeugung 
allein aus den Akten, aus den Protokollen 
und aus den Beweismittel.‘ 8 

„Und woher haſt Du die Gewißheit, daß 
dieſe Beweismittel erſchöpfend waren? fiel 
Degen ein, „daß die Unterſuchung überhaupt 


nicht fehlen laſſen, und noch in ſeinem am 
Jahresſchluß veröffentlichten Briefe an Erz⸗ 
biſchof Melchers in Köln wiederholt er ſie. 
Aber im Ganzen iſt es dabei wohl auch ge⸗ 
blieben, wenigſtens haben die in Kiſſingen von 
dem päpſtlichen Nuntius Maſſello angeknüpften 
Friedens⸗Verhandlungen mit dem Reichskanz⸗ 
ler, welche allerdings noch andauern dürften, 
keine poſitives Ergebniß gehabt, und eine 
jüngſt vom Miniſter Falk im Abgeordneten⸗ 
hauſe gehaltene Rede hat gezeigt, daß es 
der Curie noch nicht gelungen iſt, die Re 
gierung zum Aufgeben ihres Standpunktes zu 
bewegen. ; 
Frankreich feierte im Jahre 1878 feinen 
Triumph durch die Welt⸗Ausſtellung, ließ ih 
aber kluger Weiſe daran genügen und trat in 
der auswärtigen Politik ſehr wenig hervor. 
Das gemeinſame Auftreten mit England in der 
ägyptiſchen Angelegenheit, die Uebernahme der 
Verwaltung des armen, von einem leichtjinnie 
gen und verſchwenderiſchen Fürſten beherrſchten 
Aegypten durch Franzoſen und Engländer war 
die einzige Aktion von Bedeutung, zu welcher 
ſich Frankreich herbeiließ. Man muß es den 
franz. Republikanern laſſen, daß fie Maß zu 
halten verſtehen; ihre Anjtrenguugen ſind jetzt 
ausſchließlich auf Kräftigung der Republik und 
auf Hebung des Landeswohlſtandes und der 
Wehrkraft gerichtet. Es iſt eine Periode der 
ſtillen Sammlung und Vorbereitung eingetre⸗ 
ten; ſie wird wahrſcheinlich noch lange dauern, 
aber — wir werden genau auf ſie Acht geben 
müſſen. — 
Am meiſten innerlich bewegt war im ver⸗ 
gangenen Jahre Rußland. Die nihiliſtiſchen 
und ſozialiſtiſchen Beſtrebungen traten bald 
hier, bald dort ans Tageslicht, und es ſchien, 
als ſollten die fieberhaften Zuckungen, welche 
ſich zeigten, gar nicht aufhören. Man braucht 
dabei nicht nur an die Ermordung des Gene⸗ 
rals Menzenoff zu denen, auch die Agitation 
durch zahlreiche revolutionäre Zeitſchriften, 


mit der nöthigen Un ſicht und Vorſicht geführt 
war? Ich will Alles zugeben, was Du ange⸗ 
führt haft; kann fie nicht dennoch unſchuldig 
ſein, kann nicht ein Anderer den Mord be⸗ 
gangen und durch die mangelhafte Unterſuchung 
iſt derſelbe unentdeckt geblieben?“ 29 

„Degen, Du biſt ein Schwärmer!“ rief 
der Aſſeſſor. „Uebrigens verſtehſt Du von 
ſolchen Dingen nichts; hätte ein Anderer den 
Mord begangen, jo könnte dies nur Reiff ge 
weſen ſei. Er hat das Gut indeß ſchon am 
Mittage verlaſſen und ſein Alibi hinlängli 
bewieſen; oder ſollte vielleicht ein Dritter, e 
Unbekannter zum Mörder geworden ſein, nur 
um der jungen Frau das große Vermögen zu 
verſchaffen? Die Unterſuchung iſt, wie die 
Akten erweiſen, mit der größten Umſicht ge⸗ 
führt.“ * 

„Und wenn Deine Annahme richtig wäre, 
weshalb hat fie ihren Vetter denn nicht ge⸗ 
heirathet?“ fragte Degen. BEL. 

Tannenberg zuckte ausweichend mit de 
Achſel. Ba 

„Das iſt mir allerdings ein Räthſel,“ ent 
gegnete er. „Vielleicht iſt ihre Liebe gegen 
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ihn erkaltet, vielleicht hat fie durch den Schri 
dem immer noch auf ihr laſtenden Verdachte 
nicht neue Nahrung geben wollen, vielleicht 
findet ſie es auch bequemer, ihr Vermögen 
allein zu genießen.“ N m e 
„Nach Deiner Schilderung genießt ſie das 
Leben und ihr Vermögen gleich wenig,“ be⸗ 
merkte Degen. ee 
„Nach unſerer Anſicht allerdings,“ gab der 
Aſſeſſor zu. „Wir kennen indeß ihre Neigungen 
zu wenig, vielleicht gewährt es ihr den göch 8 
ſten Genuß, ihr Vermögen von Jahr zu Jahr 
ſich mehren zu ſehen. Wir vergeſſen i - 
ganz den Zweck, weshalb wir dieſen Berg er⸗ 
ſtiegen haben,“ fügte er hinzu. „Du erf 
Dich der Ausſicht nicht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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lutionäre Druckereien hergeſtellt werden, das 
Auftreten der Studirenden an verſchiedenen 
Akademien — das alles giebt mancherlei zu 
denken. Rußland leidet ſchwer unter dem Ex⸗ 
trem, welches von dem andern Extrem, dem 
ſchrankenloſen Abſolutismus, hervorgerufen iſt. 
Es wird eine Kriſis dort ſchwerlich ſchon in 
5 kurzer Zeit eintreten, aber ſie kann kommen, 
ir wenn die Regierung ihr nicht durch Zugeſtänd⸗ 
niſſe an die liberalen Ideen vorbeugt. — 


5 Wie man ſieht, iſt es nirgends in Europa 


. zu behaglichem und ruhigem Leben gekommen, 
überab herrſcht Unruhe und Aufregung, Noth 
und Sorge, und dieſer Gedanke mag uns 
tröſten, wenn es auch bei uns in Deutſchland 

1 nicht ſo ausſieht, wie es ausſehen ſollte. p. 

Deutichland 

hi Berlin, 4 Januar 1879. 
7 — Aus der Umgebung des Kaiſers kommt 
die Nachricht, daß der Monarch ſeit langer Zeit 
ſich nicht ſo wohl und kräftig gefühlt habe wie 
jetzt. Es ſind vielfache Bemühungen gemacht 
worden, um den Kaiſer zu beſtimmen, die Feſt⸗ 
lichkeiten der Saiſon theils abzukürzen, theils 
ſo einzurichten, daß das Ende der Feſte nicht 
iin die ſpäten Nachtſtunden falle. Inzwiſchen 
hätte vorgeſtern der Kaiſer angeordnet, daß in 
der Reihenfolge wie in dem Umfang der Feſte 
in keiner Beziehung irgend welche Aenderungen 
gegen die Vorjahre eintreten ſollen. Es wird 
erzählt, der Kaiſer hätte kürzlich fein Bedauern 
darüber geäußert, daß ihn die Schonung des 
rechten Arms nöthige, der Theilnahme an den 

\ Hoflagden zu entjagen. . 

13 — Am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr fand 
bei den Majeſtäten zu Ehren der hieſigen frem⸗ 
den Botſchafter ein größeres Diner ſtatt, zu 
welchem der Botſchafter v. Oubril, Graf Lau⸗ 
N nay, Saadulla⸗Bey und Graf St. Vallier nebſt 
ihren Militär⸗Bevollmächtigten geladen waren. 
Graf Guſſel und Gemahlin waren durch Trauer 
ihres Hofes entſchuldigt. Außerdem nahmen 
am Diner u. A. der Vicekanzler Graf Stolberg 
und der Staats Sekretär von Bülow Theil. 
— Auſſehen erregt der Beſuch des franz. 
Boiſchafters in Friedrichsruhe. Man ſieht es 
nicht gerade für einen Zufall an, daß der 
Beſuch des Franzöſiſchen Botſchafters ſo kurz 
vor den Senatswahlen ſtattfand, ganz ummittel- 
bar vor den Senatswahlen, deren Ausfall 
entſcheidend iſt für die Zukunft Frankreichs, 
für die Geſtaltung ſeiner Geſchichte nach Ab⸗ 
lauf des Septemnats. Es kann Deutſchland 
ſelbſtverſtändlich nicht ganz einerlei fein, wer 
nach dem Rücktritt Mac Mahons an die Spitze 
der Franzoͤſiſchen Regierung tritt. Deutſchlaud 
kann nicht fo ganz gleichgültig den Umtrieben 
gnller monarchiſchen und radikalen Parteien zu⸗ 
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Hiſtoriſche Skizze von Th. Winkler. 
Nachdruck verboten. 
Wiederholt und an verſchiedenen Orten 
Deutſchlands hat man während der letzten 
Jahre den Verſuch gemacht, die Sitte, beim 
| Gruße das Haupt zu entblößen, durch Vereine 


abzuſchaffen. Das iſt charakteriſtiſch für eine 
. die Alles mit nüchternem Verſtande zu 
betrachten, bei Allem nach dem Wozu? und 
Warum? zu fragen liebt. Vor hundert Jahren 
noch würde eine ähnliche Reform⸗Idee ihrem 
Erzeuger vielleicht das Prädikat eines vollendeten 
Narren eingetragen haben. Was die Sitte 
geheiligt, galt damals noch für unantaſtbar; 
f poetiſche Sinn des Volkes ehrte und liebte 
ſymboliſche Handlungen. Der heutigen Gene- 
kation ſcheint dieſe Bedeutung mehr und mehr 
zu ſchwinden. Man empfindet beim Hutab⸗ 
nehmen faſt nur noch die damit verbundene 
Mühe und den daraus entſtehenden Nachtheil 
einer ſchnelleren Abnutzung der Kopfbedeckung. 
Eine einfache Verneigung, ſagen die Neuerer, 
oder eine Handbewegung nach Art des militäriſchen 
Honneurs, erfülle ja denſelben Zweck. Das 
ft ſehr praktiſch gedacht, allein man hat dabei 
doch die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
irgend hat denn auch jener Verſuch einen 
nennenswerthen Erfolg gehabt, iſt vielmehr 
immer auf eine kleine, ja immer kleiner wer⸗ 
dende Anzahl beſchränkt geblieben. Darüber 
wird ſich Niemand wundern, der die Souve⸗ 
rainität der Mode überhaupt kennt und ſich 
vergegenwärtigt, wie gerade die Formalitäten 
des geſelligen Verkehrs ihre Heimath an den 
Höfen haben und zu allen Zeiten nur der 
Initiative von Oben her eine weſentliche 
Aenderung verdankten. 

Wiſſentlich oder unwiſſentlich iſt und bleibt 
der gewöhnliche Bürger im Ceremoniell ſeines 
Umganges Nachahmer der von Höfen anfge⸗ 
brachten Etikette, wenn er auch die einzelnen 
Gebräuche für ſeine beſcheidenen Verhältniſſe 


elbft durch geheime revo- 


— 


| fteßenben l in der Franzöfifcien 


Regierung zur Kenntniß der betheiligten Kreiſe 
bringen will. a 

— Die Meldung, daß in den letzten Tagen 
wieder eine Anzahl aus Berlin ausgewieſener 
Socialdemokraten ſich von Hamburg nach 
Newyork eingeſchifft habe, iſt nicht richtig. Sie 
ſchlugen allerdings den Seeweg ein, kamen 
aber nicht weiter, als bis London. Hier find 
ſie in den bekannten, meiſt von Deutſchen be⸗ 
ſuchten Public houses, Reading rooms und 
Discuſſionsclubs zu finden. Aber Noth und 
Elend lernen ſie ebenſo kennen, wie die Flücht⸗ 
linge von 1848, weil der Engländer, gleich⸗ 
giltig ob er einer demokratiſchen oder einer 
ſonſtigen Partei angehört, die Taſchen eng zu⸗ 
knöpft vor den bloody foreigners, die ihm 
nicht vorgeſtellt worden ſind. So kommt es, 
daß die ausgewieſenen Berliner Socialdemokraten 
raſch ernüchtert werden, um ſo mehr auch 
Karl Marx ſich von dem deutſchen Clubleben, 
das nach ſeiner Meinung von den Reactionären 
beherrſcht wird, fernhält. Da die ausgewieſe— 
nen Socialdemokraten in London keinen an« 
deren populären und geiſtig potenzirten Führer 
haben, ſo wird die agitatoriſche Organiſation, 
von der ſich die Socialdemokraten in Deutſch⸗ 
land ſo viel verſprachen, vollſtändig wirkungs⸗ 
los bleiben. Dazu kommt, daß an den bis— 
herigen Hauptpunkten der ſocialdemokratiſchen 
Bewegung in Deutſchland nicht nur eine voll⸗ 
ſtändige Erſchlaffung der Maſſe, ſondern auch 
Spaltungen unter ihren Führern hervortreten. 

Seit dem Ende des letzten Feldzuges 
ſchreibt die „Trib.“ — war man unabläſſig 
bemüht, auf eine Verbeſſerung der Schußwaffen 
hinzuarbeiten. Es find in Folge deſſen zahl⸗ 
reiche Verſuche theils in der Richtung einer 
Verbeſſerung der vorhandenen Schußwaffen, 
theils der Einführung neuer Zündhütchen und 
einzelner Gewehrtheile gemacht worden. All' 
dieſe äußerſt gründlichen Experimente haben 
nunmehr ſchließlich dahin geführt, daß man 
vollſtändig zur Beibehaltung des Vorhandenen 
zurückgekehrt iſt und ſich lediglich mit einer 
kleinen Abänderung der Patronen begnügt hat 
Bei der Durchbildung der Mannſchaften im 
Gebrauche der neuen Waffen haben ſich die 
Anordnungen ſehr bewährt, welche in der Ab- 
commandirung von Stabsoffizieren zur Schieß 
ſchule in Spandau und der damit verbundenen 
Gewinnung von vorzüglichen Inſtructeuren be— 
ſtanden haben. 

Grünberg. Nach einer Mittheilung des 
hieſigen „Wochenbl.“ ſendet Grünberg an 100 
Ballen Tuche weniger, als im Vorjahre, zum 
Verkauf zur diesmaligen Leipziger Reujahrs⸗ 
meſſe und man ſieht dies inſofern als ein 
gutes Zeichen an, als daraus hervorgeht, daß 
die Fabrikanten in letzter Zeit weniger auf 
Lager gearbeitet haben und meiſtens durch 
vorliegende feſte Beſtellungen beſchäftigt worden 
ſind. 1 


Heſterreich- Ungarn. 


— Für Oeſterreich hat das neue Jahr keine 
Entſcheidung über die inneren ſchwebenden 


ſich in ſehr beſchränkter Auswahl angeeignet 
und ſelbſt dieſe noch vereinfacht hat, wie denn 
auch das Wort Höflichkeit von Hof d. h. vom 
Hofe der Fürſten abzuleiten iſt. 

So lange die menſchliche Geſellſchaft aus 
Herren und Dienern, Gebildeten und Ungebil- 
deten, Reichen und Armen, Alten und Jungen, 
Männern und Frauen beſteht, wird ſelbſt der 
nüchternſte Materialiſt eine gewiſſe Etikette 
nicht entbehren wollen; ſie würde ſich auch, 
könnte fie heute ſpurlos hinweggenommen wer⸗ 
den, ganz nothwendig ſofort wieder von Neuem 
bilden. In der That findet ſich nicht ein ein⸗ 
ziges Volk, das nicht gewiſſe Geſetze des Um⸗ 
gangs, gewiſſe ſymboliſche Formen der Höflich- 
keit ausgebildet hätte. 

Der patriarchaliſchen Zeit entprechend, reden 
allerdings die Fürſtentöchter Homers mit ihren 
Mägden wie mit ihren Schweſtern, holen ſelbſt 
Waſſer, ſpinnen und beſorgen das Hausweſen, 
und der Hauptheld der Iliade, Achilles, be⸗ 
reitet die Mahlzeit für die Geſandten des 
Königs, welche ihn beſuchen, mit eigener Hand. 
Allein mit der zunehmenden Verfeinerung der 
Sitten mußten ſich naturgemäß in dieſem Punkte 
andere Grundſätze geltend machen. Noch am 
Hofe Karls des Großen finden wir, daß ſeine 
eigenen Töchter ihm die Kleider anfertigen; 
aber nebenher hatte ſich doch bereits ein ge⸗ 
wiſſes Ceremoniell ausgebildet, nach welchem 
das ganze Leben am Hofe geregelt war. Die 
byzantiniſchen Kaiſer hatten ſich die Vervoll⸗ 
kommnung der Etikette beſonders angelegen 
ſein laſſen, ihre Satzungen waren dann nach 
dem Abendlande und zunächſt nach Roni ge⸗ 
drungen, wo ſie in Diocletian einen eifrigen 
Pfleger fanden. Von da adoptirte ſie der 
fränkiſche Hof, und ſo pflanzte ſich das Cere⸗ 
moniell von einem Reich zum andern fort. 
Am ausgebildetſten und verſchnörkeltſten er⸗ 
ſcheint es dann in der ſpaniſchen Grandezza, 
wonach in der erſten Hälfte des 16. Jahr. 
hunderts Karl V. ſeinen Hof einrichtete. 

(Fortſetzung folgt.) 


zu (ne 
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Fragen gebracht. Doch ift vorläufig nicht zu 
fürchten, daß der innere Conflikt eine Ver⸗ 
ſchiebung der ſeitherigen Faktoren zur Folge 
aben werde. Bekanntlich begann ſchon das 
vorige Jahr mit Zweifeln an dem Gelingen 
des Ausgleichs. Der letzte Akt des Jahres 
1877 in dem Ausgleichswerke war die provi« 
ſoriſche Fortſetzung des beſtehendes Zuſtandes 
für die erſten drei Monate des Jahres und 
die Vereinbarung einer ebenſo langen provi⸗ 
ſoriſchen Fortdauer des Bankprivilegiums, nach⸗ 
dem das alte Privilegium mit dem Jahre 1877 
ebenfalls abgelaufen war. Bange Sorge, ſa⸗ 
gen wir, um das Zuſtandekommen des Aus⸗ 
gleichs erfüllte die politiſchen Kreiſe zum neuen 
Jahre; „für uns aber, ſchrieb damals ein her- 
hervorragendes Wiener Blatt, war es von An— 
beginn eine axiomatiſche Erkenntniß, daß Un⸗ 
garn und Oeſterreich um der ökonomiſchen 
Dinge willen, welche beim Ausgleiche in Frage 
kommen, ſich von einander niemals losſagen 
werden.“ Wir im Reiche können uns dieſer 
letzteren Auffaſſung ebenfalls mit einiger Be— 
ſchränkung nur einfach anſchließen. 
Frankreich. 

— In Frankreich rüſteten ſich die verſchie— 
denen Parteien für die Wahlen zur theilweiſen 
Erneuerung des Senats, die am Sonntag ftatt- 
finden ſollten. Es wird in den maßgebenden 
politiſchen Kreiſen angenommen, daß die conſer— 
vativ⸗ republikaniſche Schattirung bei den Wah⸗ 
len den Sieg erringen werde; ein Reſultat, 
welches der Befeſtigung der beſtehenden Inſti— 
tutionen ſehr zu ſtatten kommen würde. In 
dieſem Sinne äußerten ſich auch innigſt meh⸗ 
rere Mitglieder des Kabinets Dufaure, welches 
dann allerdings am eheſten darauf rechnen 
dürfte, in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
erhalten zu bleiben. Was die bevorſtehenden 
Senatorenwahlen anbetrifft, ſo kommen einmal 
die verfaſſungsmäßig angeordneten Neuwahlen 
von 75 Senatoren, ferner aber die Erſatzwah— 
len für ſieben verſtorbene Mitglieder der erſten 
Kammer in Betracht. Die 225 nicht auf Lebens- 
zeit gewählten Senatoren, von denen alle drei 
Jahre ein Drittel ausſcheidet, ſind ſeiner Zeit 
in drei Serien getheilt worden, bezüglich deren 
dann durch Loos beſtimmt wurde, daß zuerſt 
die Serie B., dann im Jahre 1882 die Serie O, 
und im Jahre 1885 die Serie A. ausſcheiden 
ſollte. Die einzelnen Seiten entſprechen den alpha- 
betiſch geordneten Departements, ſo zwar, daß 
diesmal die Senatorenwähler des Departements 
Haute⸗Garonne bis einſchließlich des Oiſe-Depar⸗ 
tements — im Ganzen von 29 Departements — 
zur Wahlurne berufen werden. Jeder Serie ſind 
außerdem einige der Kolonien hinzugefügt, von 
denen am 5. dieſes Monats Conſtantine und 
La Martinique je einen Senator wählen. Hier⸗ 
zu kommen ferner 6 Departements, in denen 
ſieben verſtorbene Senatoren — zwei gehörten 
dem Departement Saone et Loire zu — zu er— 
ſetzen ſind. 

Großbritannien. 

— Der Nothſtand in England dauert 
fort, und es werden neue Anſtrengungen ge— 
macht, das Elend der Leidenden zu mildern. 
In der City von London erhält eine an den 
Lordmayor gerichtete Petition zahlreiche Unter— 
ſchriften. Dieſelbe lautet: „Wir, die unter— 
zeichneten Banquiers, Kaufleute, Fabrikanten 
und Andere in der City vou London bitten 
achtungsvoll, Ew. Lordſchaft wolle ein öffent⸗ 
liches Meeting, unabhängig von der Partei- 
Politik, in der Guildhall einberufen, um die 
Regierung im Petitionswege zu erſuchen, be⸗ 
hufs der Unterſuchung der Urſachen der gegen» 
wärtigen Geſchäftsſtockung einen parlamenta⸗ 
riſchen Ausſchuß zu ernennen, damit, wenn für 
nothwen dig befunden, eine Modification unſe⸗ 
res ſogenannten Freihandelsſyſtem in's Werk 
geſetzt werde.“ Es ſcheint hiernach, als werden 
die Nachrichten über den Nothſtand uͤbertrieben, 
um für die Schutzzoll⸗Politik auch in England 
Propaganda zu machen. Die Schutzzöllner 
rühren ſich eben jetzt überall.) 

— Nach den neueſten Meldungen ſollte 
die Colonne des Generals Stewart am 5. Jan. 
in Kandahar eintreffen. Stewart's Colonne 
ſtößt auf ihrem Marſche durch den Bolanpaß 
auf große Schwierigkeiten. Dieſer Paß iſt zu 
beiden Seiten von hohen, faſt ſenkrecht auf⸗ 
ſteigenden Felſen eingeſchloſſen, die an einigen 
Stellen ſo dicht aneinander gerückt ſind, daß 
nicht 20 Mann neben einander ſtehen können, 
und der Weg windet ſich oft ſo ſcharf um die 
Felſen, daß es unmöglich ift, fünfzig Schritt 
weit zu ſehen. Der Boden dieſer Schlucht iſt 
mit großen und kleinen ſcharfkantigen Steinen 
beideckt, welche die Füße der die Geſchütze zie⸗ 
henden Ochſen förmlich zerſchneiden, in Folge 
deſſen iſt die Schlucht von Hunderten von 
todten und ſterbenden Ochſen bedeckt, und die 
Soldaten ſind gezwungen, die Geſchütze ſelbſt 
fortzubringen. Schlimmer noch als dies iſt 
der Umſtand, daß die Soldaten, wenn ſie an 
ihren Halteplätzen ankommen, weder genügend 
Waſſer noch Lebensmittel vorfinden, und für 
das Vieh ebenfalls nicht allein nichts zu freſ⸗ 
ſen vorhanden iſt, ſondern daſſelbe auch nicht 
einmal getränkt werden kann; viele der Ochſen 


erhielten während zweier Tage nicht einen 
Tropfen Waſſer. Die Hälfte der Brigade des 
Generals Stewart ſteht am Fuße des Kojak⸗ 
paſſes, in Abdulla Khan Ki Killa. Da Ka⸗ 
meele dieſen Paß wegen einer drei engliſche 
Meilen langen mit Eis bedeckten Strecke nicht 
paſſiren können, muß die Ankunft von Maul⸗ 
eſeln abgewartet werden, ehe der Weitermarſch 
angetreten werden kann. . 

Calcutta, 31. Dezember. Offiziell wird 
gemeldet: Major Gholan Naktſhaband hat 
nach Durbar berichtet, daß ihm der Emir am 
10. Dezember eröffnete, er habe angeſichts des 
Verluſtes don Alimusjid und Peiwar, wegen 
des erſchütterten Vertrauens ſeiner Truppen, 
und da er einen weiteren Widerſtand für un⸗ 
thunlich halte, beſchloſſen, bei Rußland 
Schutz zu ſuchen und ſeine Angelegenheit einem 
europäiſchen Congreſſe zu unterbreiten. Jacub 
Khan ſei an demſelben Tage in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden. Demſelben ſei ein Eid abgenom⸗ 
men worden, daß er nach den Weiſungen des 
Emirs handeln wolle. Am 13. Dezember 
habe der Emir darauf Cabul verlaſſen, nach⸗ 
dem er vorher ſein in 70 Lacs Rupien be⸗ 
ſtehendes Privatvermögen in das Ausland ge— 
ſchickt. (1 Lac 100 000 Rupien 64007 ½ Thlr. 
alſo 70 Lac etwa —= 15 Mill. Mark.) Der 
afghaniſche General Wali Mahomed hat dem 
General Roberts ein Schreiben überſendet, in 
welchem er ſeine Dienſte anbietet. Zugleich 
theilt Wali Mahomed darin mit, daß Jacub 
Khan, welcher zu entkommen ſuche, bewacht 
werde und daß der Emir Schir Ali ſich nach 
Petersburg begeben habe. 


Rußland. 


Petersburg, 5. Januar. Die Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen Rußland und der Pforte 
ſcheint neue Schwierigkeiten zu machen. Ein 
offiziöſes Telegramm lautet: Wenn ſchon die 
Pforte die Albaneſen aufgefordert hat, der Ab⸗ 
tretung von Podgoritza nicht feindſelig entgegen⸗ 
zutreten und darauf hingewieſen hat, daß der 
Berliner Vertrag, welcher die Herausgabe von 
Podgoritza verlangt, ausgeführt werden müſſe, 
ſo herrſchen hier doch noch Zweifel darüber, ob 
die türkiſche Regierung den aufſäßigen Albane⸗ 
ſen mit den geeigneten Machtmitteln gegenüber⸗ 
treten werde. Die „Agence Ruſſe“ giebt die⸗ 
ſen Zweifeln Ausdruck und meint, daß die fak— 
tiſche Herausgabe Podgoritzas an Montenegro 
bei Unterzeichnung des definitiven ruſſiſch-tür⸗ 
kiſchen Friedens unter die Bedingungen aufzu⸗— 
nehmen ſein würde, von denen Rußland ein 
Zurückziehung ſeiner Truppen abhängig mache. 
— 4. Januar. Die politiſche Polizei iſt 
um 1200 Mann verſtärkt worden, welche in 
die großen Städte vertheilt werden, in denen 
die Nihiliſten ihren Unfug treiben. 

— 1. Januar. Alle fünf von dem Finanz⸗ 
miniſter vorgeſtellten neuen Beſteuerungspro⸗ 
jecte ſind von dem Reichsrath angenommen 
worden und werden die neuen Steuern ſchon 
vom 1./13. Januar 1879 ab erhoben werden. 
Es ſiud dies: 1) Erhöhung der Stempeltare ; 
2) Erhöhung der Branntweinſteuer; 3) Abgabe 
von der Immobilien-Verſicherung; 4) Abgabe 
von den Eiſenbahn-Paſſagierbillets und 5) Er⸗ 
höhung des Zolles auf Baumwolle, die nicht 
über die aſiatiſche Grenze importirt wird. 


Spanien. 


Madrid, 4. Januar. Die Hinrichtung 
Moncaſis, der das Attentat auf den König ver- 
übte, erfolgte erſt heute früh 8¾ Uhr. Eine 
große Volksmenge wohnte der Hinrichtung bei 
und beobachtete die größte Ruhe und Ordnung. 

— In der heutigen Sitzung der Deputirten- 
Kammer wurde ein gegen 1 Sergeanten und 
2 Soldaten, wegen Verſchwörung gegen das 
Leben ihres Chefs, gefälltes Todesurtheil, 
welches morgen in Ceuta vollſtreckt werden 
ſoll, zur Sprache gebracht. Mehrere Deputirte 
brachten einen Antrag auf Umwandlung der 
Todesſtrafe in eine andere Strafe ein. Miniſter⸗ 
Präſident Canovas des Caſtillo machte dem⸗ 
gegenüber geltend, daß das Militärgeſetz die 
Exekution der Verurtheilten vorſchreibe. 


Griechenland. 


Athen, 3. Januar. Wie verlautet, hat 
der türkiſche Bevollmächtigte hier die Regie⸗ 
rung in Kenntniß geſetzt, daß Mukthar Paſcha 
der Präſident der türkiſchen Begrenzungs⸗Kom⸗ 
miſſion, das Dorf Koukut bei der Stadt 
Darta zur Zuſammenkunft der beiderſeitigen 
Kommiſſäre gewählt habe. Beide Orte finden 
ſich auf der Karte der europäiſchen Türkei 
nicht vor. In Folge deſſen ſind Rückfragen 
ergangen, die hoffentlich ergeben werden, daß 
die bezüglichen Verhandlungen nicht ſofort mit 
einer Myſtifikation beginnen. 


Provinzielles. 

Königsberg, 3. Januar. (Bierpreiſe. 
Der Centralverein der hieſigen Gaſtwirthe beab⸗ 
ſichtigt in den nächſten Tagen eine Zuſammen⸗ 
berufung ſeiner Mitglieder, welche den Zweck 
hat, auf die Ermäßigung der Baieriſchbierpreiſe 
bei den Brauern, und zwar angeſichts der 


gegenwärtig niedrigen Getreidepreiſe, hinzu⸗ 
wirken. Die Tonne unſeres baieriſ en Bieres 
koſtet jetzt 24, vor mehreren Jahren nur 
20 Mark. 

— [Lachs.] Schon ſeit Jahren iſt der 
Fang von Lachſen bei uns nicht ſo gering 
ausgefallen, als in dieſem. Es erhalten ſich 
daher die hohen Preiſe für den Fiſch. Gegen⸗ 
wärtig koſtet das Pfund von uuſerem Oſtſee⸗ 
Lachs in geräuchertem Zuſtande 3 Mark. 

Oſterode, 3. Januar. Trichinoſe.] Der 
Klempnermeiſter Juſt von hier, welcher, wie 
gemeldet iſt, in Folge einer Wette trichinen⸗ 
haltiges Schweinefleiſch in rohem Zuſtande 
verzehrt hat, iſt am 30. v. M. an der Trichi⸗ 


noſe verſtorben. (D. 3.) 
Marienwerder. (Einſchreiten gegen 
Vagabonden.] Seitens der vorgeſetzten Be⸗ 


hörde ſind, noch einer Meldung der „N. W. 
M.“, die Gendarmen jänmtlicher Kreiſe des 
Regierungsbezirks Marienwerder unter Be— 
ſchränkung ihrer anderweitigen Dienſtobliegen⸗ 
heiten kürzlich angewieſen worden, auf Vaga⸗ 
bonden zu vigiliren und dieſelben zur Haft zu 
bringen. Die von dieſen Schutzbeamten im 
hieſigen Kreiſe vorgenommenen Recherchen ſind, 
wie wir von hochgeſchätzter Seite erfahren, in⸗ 
ſofern von gutem Erfolge geweſen, als eine 
beträchtliche Anzahl jener gemeingefährlichen 
Leute in polizeilichen Verwahrſam gebracht 
worden ſind. (Es fragt ſich nur, auf wie 
lange? Das Winterquartier wird vielen der 
Landſtreicher gar nicht unlieb ſein. Durch⸗ 
greifende Aenderung iſt aber nur von einer 
mindeſtens ein Jahr dauernden Unterbringung 
in einem Arbeitshauſe zu erwarten, wo die 
Leute Sommer und Winter hindurch an Arbeit 
und Ordnung gewöhnt werden. Dazu fehlt 
aber faſt überall noch das Wigtigſte, die nöthige 
Anzahl von Arbeitshäuſern. 

Kulm. (Dementi.] Wie die „Kulmer 

Ztg.“ mittheilt, iſt die ganze vom „Goniec 

ielpokolski“ mit Behagen erzählte, auch im 
Geſ. wiedergegebene Geſchichte von dem Miß— 
verſtändniß, welches der Eintritt eines hieſigen 
proteſtantiſchen Geiſtlichen bei einem katholi— 
ſchen Kranken erregt hatte, einfach erlogen 
und lediglich die Erfindung des Correſpondenten 
des polniſchen Blattes. 

Bromberg, 4. Jan. (Unſchuldig ver⸗ 
ürtheilt.] Im Jahre 1876 kamen einige Sol⸗ 
aten der zweiten Kompagnie des hier garni« 
ſonirenden Infanterieregiments mit einem 

zensdarmen in Konflikt und war die Folge 
ſtervon, das drei derſelben zu einer Feſtungs⸗ 
aft von je 5 Jahren verurtheilt wurden. 
or kurzer Zeit erkrankte einer der Verurtheil⸗ 
len und da er glaubte, daß fein letztes Stünd⸗ 
lein geſchlagen habe, ging er, lein gewiſſer 
adunz) in ſich und geſtand bei einer von ihm 
deranlaßten Vernehmung, daß er ſeinen Kame⸗ 
raden den Musketier Pfeffer fälſchlich als 
inen au dem Vergehen Betheiligten bezichtigt 
habe. Die angeſtellte Nachunterſuchung ergab 
denn auch, daß P. vollſtändig unſchuldig ſei, 
und wurde er infolge deſſen zu ſeinem Regi⸗ 
kent eutlaſſen. Der gewiſſenloſe Denunziant 
at, wie man uns mittheilt, für ſeine wiſſent⸗ 
lich falſchen Angaben weitere fünf Jahre Feſt⸗ 
ungsarrrſt erhalten (Oſtd. Pr.) 

„ — (Eine Belohnung bis zu 500 Mark) 
e worauf die „Br. Ztg.“ wiederholt hiweiſt, 
en der königl. Eiſenbahncommiſſion der Djt- 
bahn zu Bromberg auf die Ermittelung des 


muthmaßlich den Brand des Betriebs-Materia⸗ 


un 1. December v. J. veranlaßt hat. Die 
zügeleitete Unterſuchung hat erhebliche Ver⸗ 
achtsmomente der Brandſtiftung ergeben. 
„ — (Eine Reſtaurateurin in Bromberg, 
le die Berechtigung zum Weinausſchank 
hatte gab ihren Gäſten für geringes Geld 
alien von ihr fabricirten Kunſtwein, beſtehend 
einer Miſchung von Alkohol, Waſſer 
w. Der Staatsanwalt erfuhr von dieſem 
und klagte die Reſtaurateurin wegen 
zes gewerbepolizeilichen Vergehens an, weil 
Branntwein, ohne eine Conceſſion dazu 
beſitzen, verſchenkt habe. Das Appellations⸗ 
dicht zu Bromberg ſprach die Angeklagte frei, 
il das fragliche Getränk nicht als Brannt- 
zu, zu deſſen Herſtellung mindeſtens ein 
laß von 35 bis 36 pCt. Spiritus erforder⸗ 
2 lei, zu betrachten wäre und weil der An⸗ 
ten das Bewußtsein, daß fie nicht Wein, 
„En Branntwein verkauft habe, nicht nach⸗ 
neſen werden könne. Auf die Nichtigkeit. 
werde des Ober⸗ Staatsanwalts vernichtete 
Obertribunal die vorinſtanzliche Ent⸗ 
zung und wies die Sache zur anderweiten 
dandlung und Entſcheidung an das Appel⸗ 
ann gericht zu Poſen, indem es motivirend 
0 hrte: „Zunächſt iſt von dem Appellations⸗ 
2 der Begriff des Branntweins aner⸗ 
an da als charakteriſtiſches Merkmal des 
wein das Vorhandenſein einer Miſch⸗ 
von Alkohol und Waſſer anzuſehen iſt, 
or pellationsrichter aber das willkürliche 
15 erniß aufgeſtellt, das mindeſtens ein 
dd von 35 bis 36 pCt. Spiritus noth⸗ 
9 ſei, und hierdurch den Begriff des 


eil 


Judividuums ausgeſchrieben worden, welches 


lendepots in der Nacht vom 30. November 


Branntweins weſentlich beſchränkt. Ferner iſt 
auch die Annahme, daß der Nachweis des 
Dolus bei dem der Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legten Gewerbepolizeivergehen nothwendig ſei 
und ihr daher das Bewußtſein, daß ſie nicht 
Wein ſondern Branntwein verkauft habe nach⸗ 
gewieſen werden müſſe, rechtsirrthümlich, da 
ein derartiger Nachweis bei Gewerbes 
Polizei⸗ Vergehen keineswegs Vorausſetzung 
der Beſtrafung iſt.“ 

. Inowrazlaw, 3. Januar. [Ehren⸗ 
bürgerrecht. 


legen. 


Ehrenbürgerdiplom überbracht. 


waltung, indem er 


vorhob. 


hier in ſein Amt eingeführt werden. 


Termine feſtgehalten 


zuhalten, aber die 
um je einen Tag zu beantragen. 


riellen 


Märkte um je einen 


Nach dem 
Wechſelſtempel 
Mk. 


ſtempelſteuer vor. 
wurf ſoll der 
für Beträge von 200 


gene Tauſend für voll gerechnet wird. 


durchzudringen. 

— In der Schwurgerichtsperiode, welche am 6. Jan. 
begonnen hat, kommen, ſo weit bis jetzt feſtſteht, fol⸗ 
gende Sachen de Verhandlung: Am 3. Januar: 1) 
Arbeiter Joh. Lewandowski, 2) Arb. Joh. Lewandowski, 
3) Arbeiterfrau Eva Lewandowska, 4) Arbeiterfrau 
Marianna Lewandowska, ſämmtlich von hier, 1 und 2 
wegen ſchw. Diebft. im wiederh. Rückfalle, 3 und 4 
wegen Hehlerei; Tiſchlergeſ.. Franz Dombrowski von 
hier, ſchwerer Diebſt im wiederh. Rückfalle; 7. Jan.: 
Arbeiter Madajewski, Käthner Michael Dryacki, beide 
aus Plywaczewo, ſchw. Diebſt. im wiederh. Rückfalle; 
Arb. Julius Witt aus Kaszezorek, Urkundenfälſchung 
und Betrug; 8. Januar: Poſtgeh. Dembowski aus 
Strasburg, Unterſchlagung, Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
drückung von Briefen; 1) Beſ. Chriſtian Brock, 2) 
Altſitzerin Caroline Brock, 3) Tiſchler Marhold, 4) Dienſt⸗ 
junge Jabs, ſammtl. aus Galezewo, 1 und 2 wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineid, 3 u. 4 Meineid; 9. Jan.: Händler 
Kuzynski Alias Wilhelm Moſes v. Mocker, Arbeiter 
Freuhler alias Klein v. Mocker, Dachdecker Eiſenſtädt 
a. Schöneck, Arb. Dillerang a. Tötzdorf, Kreis Oſterode, 
wiederh. Pferdediebſtähle; 13. Januar: Schänker Lewy 
in Elgiszewo, Meineid; Gaſtwirth Lewy a. Mlewo, 
Urkundenfälſchung: 14. Jan.: 1. Enecht Bogacki aus 
RI. Leszuo, 2. Käthner Pulkowski a. Kl. Leszuo, wegen 
vorſ. Brandſtiftung, 2. wegen Verleitung dazu; Ein⸗ 
ſaſſe Kowalski a. Szabda, Verleitg, zum Meineid; 
15. Jan.: Töpferm. Einſporn von hier, Verbrechen 
wider die Sittlichkeit; Schuhmachergeſ. Trenkel von hier, 
Verbrechen wider die Sittlichkeit. 

— Zu Geſchwornen für die erſte Schwurgerichts⸗ 
Periode ſind folgende Herren einberufen: Commercien⸗ 
Rath Adolph, Kaufmann Bärwald, Telegraphen⸗Direc⸗ 
tor Gerlach, Buchhalter Freudenreich, Kaſernen⸗Inſpec⸗ 
tor Kalliga, Kaufmann Hübner, Kaufmann Kittler, 
Eiſenbahn⸗Maſchinenmſtr. Belloch, Kaufmann Leopold 
Neumann, Regierungs-Affeffor Roeppell, ſämmtlich aus 


Neuer Bürgermeiſter.] Der hie⸗ 
ſige Bürgermeiſter Herr Neubert, welcher am 
22. Mai 1838 hier in ſein Amt eingeführt 
wurde, mußte Krankheitshalber dieſen Sommer, 
ſo ſchwer ihm dies auch fiel, daſſelbe nieder⸗ 
In Anbetracht der großen Verdienſte, 
welche ſich Herr Neubert in ſeiner langjährigen 
Thätigkeit um die Stadt Inowrazlaw erwor⸗ 
ben hat, wurde ihm am 1. d. J. von dem Ma⸗ 
giſtrats- und Stadtverordneten-Collegium das 
Herr Rechts⸗ 
anwalt Fromm überreichte ihm ſolches, im Na⸗ 
men der geſammten ſtädtiſchen Gemeinde-Ber- 
in beredten Worten, die 
großen Verdienſte, des Herrn p. Neubert her⸗ 
Aufs tiefſte ergriffen, dankte hierauf 
Herr Neubert für die ihm erwieſene Ehre und 
Auszeichnung, indem er noch verſprach, auch 
ferner, ſo viel es in ſeinen Kräften ſtehe, für 
das Wohl der Stadt nach jeder Hinſicht ſorgen 
zu wollen. — Wie wir hören, wird der neu⸗ 
erwählte Herr Bürgermeiſter Diehrig aus Guh⸗ 
rau, welcher inzwiſchen von der Königlichen 
Regierung beſtätigt worden iſt, am 28. d. M. 


Thorn. Die Handelskammer hielt am 4. d. M. 
eine kurze Sitzung, in welcher zunächſt die 
Conſtituirung erfolgte. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Commerzien⸗Rath Adolph, zum ſtellvertr. 
Vorſitzenden Herr Stadtrath Kittler gewählt; 
die Kaſſenführung übernahm wiederum Herr 
Schirmer. — Zu Delegirten für die am 23. Jan. er. 
in Bromberg ſtattfindende Eiſenbahn-Conferenz 
wurden die Herren Stadtrath Mallon und Kauf⸗ 
mann Roſenfeld gewählt. — Hinſichtlich des 
Wollmarktes lag eine Anfrage der k. Regierung 
vor, ob die Handelskammer für den hieſigen 
Wollmarkt auch jetzt noch, nachdem der Herr 
Miniſter verſchiedene andere Wollmärkte ander⸗ 
weit feſtgeſtellt, den 13. und 14. Juni als 
wiſſen wolle? Die 
Handelskammer beſchloß, an dieſen Tagen feſt⸗ 
Hinausſchiebung des 
Landsberger und des Stettiner Wollmarkts 
Die Woll⸗ 
märkte ſind nämlich nach der neueſten miniſte⸗ 
Verfügung ſo gelegt, daß für den 
Thorner Wollmarkt gar kein Tag frei bleibt; 
am 12. und 13. Juni ſoll in Poſen, am 14. 
und 15. Juni in Landsberg, am 16. und 17. 
in Stettin Markt abgehalten werden; durch 
Hinausſchiebung der Landsberger und Stettiner 
Tag würde ſich dieſer 
Mißſtand beſeitigen laſſen. — Von den Handels⸗ 
kammern zu Eſſen und Halle a. S. lagen 
Petitionen an den Reichstag reſp. Bundesrath 
gegen den Geſetzentwurf über die Wechſel⸗ 
Geſetzent⸗ 
betragen: 
und weniger 
10 Pf., über 200 bis 500 Mek. 25 Pf., übe: 
500 bis 1000 Mk. 50 Pf., über 1000 bis 
1500 Mk. 75 Pf., über 1500 bis 2000 Mk. 
1 Mk, und von jeder ferneren 1000 Mk. 5 
Pfennig mehr, dergeſtalt, daß jedes angefan⸗ 
Eſſen 
beantragt nun, ſtatt deſſen von je 100 Mk. 
des Wechſelbetrags 5 Pf. zu erheben, Halle 
will von je 200 Mk. 10 Pf. erhoben wiſſen. 
Die Handelskammer ſchloß ſich dem Vorſchlage 
von Halle an, weil dieſer mehr Ausſicht hat 


Thorn; Rittergutsbeſ. Böhm⸗ n, Claus -Pr ze 
czmno, Dommes-⸗Morczin, Gutspächter Donner⸗Culmſee, 
Gutsbeſitzer Helwig-Altau, Gutspächter Hertell⸗Zajons⸗ 
kowo, Gutsbeſ. Hilbert⸗Maciejewo, Nittergutsbeſ. 
Keibel⸗Folſong, Oberförſter Laſchke⸗Wudeck, Gutsbeſ. 
Martens⸗Neu⸗Schönſee, Maurermſtr. Pichert⸗Culmſee, 
Gutsbeſ. v. Sodenſjern⸗Sternberg, Rittergutsbeſi. Ab⸗ 
ramowski⸗Schwetz, Kaufmann Aronſohn⸗Gollub, Gutsbeſ. 
Bieling⸗Hochheim, Borchmann⸗Hermansruhe, Diener⸗ 
Kl.⸗Radowisk, Rittergutsbeſ. Freudenfeld⸗Gr. Konojad, 
Gutsbeſ. v. Golkowski⸗Oſtrowitt, Mühlenbeſ. Guth- 
zeit⸗Lautenburg. 

— Concert. Auf das Concert, welches 
Frl. Henriette Neumann am 8. Januar ver⸗ 
anſtaltet und in welchem auch die Herren Lang 
und Schapler mitwirken werden, glauben wir 
unſere Leſer nochmals au fmerkſam machen zu 
müſſen. Schon die Namen der Mitglieder ver⸗ 
ſprechen ſo reiche Genüſſe, daß eine lebhafte 
Betheiligung an dem Concert ſehr zu wünſchen 
wäre. 

— Vertauſcht wurde in einem Omnibus eine 
hölzerne Kiſte. Der Umtauſch kann bei 
Herrn Polizei⸗Commiſſarius Finkenſtein bewirkt 
werden. 

— Die prüchtige Schlittenbahn, welche uns 
die letzten Tage gebracht haben, wurde nament⸗ 
lich geſtern vielfach benutzt. 

— Einem Barbiergehilfen, welcher einen 
Dolch im Gewande trug, damit aber nicht zu 
Dyonis ſchlich, ſondern ſich nur verſchiedentlich 
damit brüſtete, wurde das für einen Figaro 


nommen. 

— Diebſtahl. Ein Dienſtmädchen in einem 
hieſigen Gaſthauſe ſtahl einem Reiſenden aus 
deſſen unverſchloſſenem Zimmer eine ſilberne 
Uhr mit Talmikette im Werthe von 27 Rubel. 


die That denn auch ein; die Uhr wurde — 
vergraben unter dem Steinpflaſter des Hofes 
vorgefunden. 

— Junge Diebe. Drei Jungen im Alter 
von 12— 14 Jahren ſtahlen aus einer Jahr- 
marktbude einem Händler 18 Schlipſe und 
verſchiedene andere Kleinigkeiten. Ihre Be⸗ 
ſtrafung iſt veranlaßt. 

Vermiſchtes. 

* In einem Berliner Wechſelgeſchäft ſind, 
wie der „B.⸗Cour.“ mittheilt, Fünfhundert⸗ 
markſcheine angehalten worden, die, als man ſie 
auf der Reichsbank vorzeigte, als gefälſcht er⸗ 
kannt wurden. Bei den gefälſchten Scheinen 
ſoll ſich das Papier etwas fettiger anfühlen, 
Im Uebriden aber ſoll die Nachahmung eine 
überaus geſchickte ſein. 

Auch die Anſtalt am Plötzenſee hat etwas 
zu Weihnachten geſchenkt bekommen — und 
ein Kunſtwerk noch dazu. Sollte man glau⸗ 
ben, daß einer der „Penſionäre“ der Anſtalt 
am Plötzenſee ſoviel Anhänglichkeit gegen das 
Inſtitut beſeſſen hat, um für daſſelbe ein präch⸗ 
tiges Gemälde zu malen, ein Gemälde, zu dem 
dem betreffenden Strafgefangenen die Direction 
die Farben und die Materialien beſchafft hat 
und das ſeit dem Weihnachtstage in der Kirche 
als Altarbild aufgeſtellt iſt. Es ſtellt Chri⸗ 
ſtus dar, der Knieenden einen Kelch darreicht. 
Das Bild iſt, wie Kenner verſichern, durch⸗ 
aus talentvoll gemalt und man merkt ihm in 
nichts an, daß es in der Zelle eines Straf⸗ 
Gefangenen, die dürftig genug, zum Atelier 
umgewandelt war, das Licht der Welt erblickt 
hat. — Uebrigens hat auch Moſt, ehe er aus⸗ 
gewieſen wurde, und als er noch zu den Koſt⸗ 
gängern von Plötzenſee gehörte, der Anſtalt 
ein Andenken geſichert. Er, der bekanntlich 
von Profeſſion ein Buchbinder und überdies 
ein ſehr geſchickter Buchbinder iſt, hat ſeine 
Zelle und außerdem einen Schlafſaal für Ge⸗ 
fangene in Pappe angefertigt und die ganz 
intereſſanten Modelle werden nun von der An⸗ 
ſtalts⸗Direktion aufbewahrt. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 6. Januar 1879. 


Fonds: Ruhig. 4. J 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 197,25 197,40 
Kuſſ. 5% Anleihe v. 1877 83,80 83,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,70] 61,80 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,10 90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,40 
de. do. EAUR 101,70 101,70 
Kredit⸗Actien GE. 401,50 404,00 
Oeſterr. Banknoten 173,55 | 173,40 
re ; 131,40 | 131.75 
Weizen: gelb. April-Mai 179,00 179,00 
Mai⸗Juni 181,00 | 181,00 

Roggen: loco 120,00 | 120,00 
Januar 120,00 120,00 

April-Mai 121,00] 121,00 

Mai⸗Juni 121,00 | 121,00 

Rübsl: Januar 56,00 56.00 
April⸗ Mai 56,70] 56,90 

Spiritus: lee. 52,00 52,00 
anuar 52,50 52,30 

ril⸗Mai 58,80 3.70 


Ih 
Lombard 5½ 


nicht recht paſſende Inſtrument polizeilich abge⸗ 


Nach längerem Leugnen geſtand die Diebin 


Lewandowskta beide zu Thorn (Br.⸗Vorſtdt. 
wächter Andreas Knorr und Bil 1 Rod⸗ 
zynska geb. Kwiatkowska beide zu Thorn (Kämpe.) 
3. Taubſtummenlehrer Edgard Willibald Felix Alex. 
Engelmayer zu Ratibor und Clara Louiſe Auguſte Lux 
zu Thorn (Altſt.) 4. Schuhmacher Carl Ludwig Kühn 
Althabt) Eliſabeth Otto beide zu Thorn (Neu- und 
adt. 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 6. Januar 1879. 

Wetter: trübe und Schneeluft. 

Weizen: ſehr wenig angeboten, matt. hellbun 
160—161 , hochbunt 163 4, ruſſiſcher, 
roth 153 4 per 2000 Pfd. 

Roggen: unverändert, polniſcher etwas bejept 
106 4, inländiſcher und dito guter 108 4, 
ruſſiſcher 94 —96 . per 2000 Pfd. 

Gerſte: flau, ruſſiſche, braune 90—92 4. dito 

helle 96—100 4 

Hafer: gute Waare gefragt, ruſſiſcher, beſetzt 
86—92 4, dito heller 94—96 4. 

Erbſen: flau, Kocherbſen 115—120 ., Sutter 
waare 104 —106 4. 


Danzig, 4. Januar. Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.] 

Wetter: mäßiger Froſt. 

Weiz en loco zeigte heute eine flaue Stimmung. 
Bezahlt iſt für blauſpitzig 125 Pfd. 160, bunt und 
hellfarbig 122, 126 Pfd. 160, 168, hochbunt und glaſig 
130, 132 Pfd. 179, 180, extra fein hochbunt 133/& 
Pfd. 190 Mk per Tonne. Regulirungspreis 172 Mk. 

Roggen loco unverändert. Inländiſcher brachte 
nach Qualität 119 Pfd. 108, 125 Pfd. 114½, 126 
Ben 116 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 108 
Mark. 

Erbſen loco feine Koch⸗ 122, 128, Futter⸗ 104 
Mk. per Tonne bezahlt. 

Depeſchen. London, 3. Januar. Weizen flau. 

Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 6. Januar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,50 Brf. 51,00 Gld. 51,00 bez. 
Januar 51,50 51,00 „ — = 
Frühjahr 53,75 


53.05 
53,25 „ — = 


„ 


Waſſerſtand am 6. Jan. Nachm. 2 Uhr, 3 Fuß 4 Zoll. 


Zum Eiſenbahnverkehr mit Rußland. In 
Petersburg tagt zur Zeit ein Congreß von Vertretern 
ſämmtlicher ruſſiſcher Eiſenbahnen, welcher ſich mit der 
Schaffung neuer allgemeiner Einrichtungen bezüglich des 
Verkehrs und der Verwaltung der Bahnen beſchäftigt. 
Zunächſt handels es ſich um die Einführung einer ein⸗ 
heitlichen Nomenelatur der Waaren, alsdann um die 
obligatoriſche Verſicherung aller Waarenſendungen und 
die Bildung eines Fonds hierfür, ferner um Beſtim⸗ 
mungen für den Viehtransport und um Feſtſetzung bil⸗ 
liger Tariſe für dieſen Verkehrszweig, um beſtimmte 
Termine und Formen für den Uebergang der Wagen 
von einer Bahn zur anderen u. A. m. Die Bejchlüjje 
des Congreſſes, für welchen eine längere Zeitdauer in 
Ausſicht genommen iſt, werden jedenfalls auch für den 
Verkehr Deutſchlands mit den ruſſiſchen Bahnen von 
Inſereſſe ſein und verdienen daher die Beachtung der 
betreffenden Kreiſe. 

r AA d REERET TEN FI TEE 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“. 


Paris, 5. Jannar. Bei deu in ihren 
Reſultaten jetzt vollſtäudig zu überſehenden Se⸗ 
natoren wahlen haben die Republikaner 41 Sitze 
gewonnen. Der Senat wird künftig 176 Re⸗ 
publikaner und 119 Conſervative umfaſſen, 
die repubrikaniſche Mehrheit ſteht alſo unzwei⸗ 
felhaft feſt. 

Warſchau, 5. Januar. Hier 6 uhr Abends 
9 Fuß, ſteigt noch, aber ſehr wenig. Dichter, 
jedoch nicht über das gauze Flußbett ſich ver⸗ 
breitender Eisgang. 

Warſchau, 5. Januar. Hier geſtern früh 
4 Fuß 5 Zoll, Abends 4 Fuß 6 Zoll, heut früh 
8 Fuß 5 Zoll. Dichter, voller Eisgang von 
oberhalb. 

Warſchau, 6. Jauuar. 


Heut üh hi 
9 Fuß 11 Zoll. , A 


Steigt langſam. Eisgang 


nicht bedeutend. Bei Jawichoſt geſtern 8 Fuß 
7 Zoll. 


Standes-Amt Thoru. 


In der Zeit vom 29. December 1878 bis incl. 
4. Januar 1879 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Grete, T. des Kaufmanns Leopold Jacobi. 2. 
Ella Anna Mathilde, T des Lolomotivf ddp Kirſch. 
3. Roſalie, T. des Arbeiters Joh. Piorkowski. 4. Otto 
Julius, S. des Ger.⸗Exekut. Julius Irmer. 5. Anton, 
S. des Fleiſchergeſ. Felix Topolinski. 6. Victoria, T. 
des Maurergeſ. Anton Matlinski. 7. Ludwig, S. des 
Kfms. Heymann Zelinski. 8. Ernſt Albert, unehlich. 
9. Bruno Alexander, S. des Kanzl⸗Geh. Caſimir Froſt. 
10. Conſtantin Florian, S. des Schneidermſtrs. Adam 
Witkowski. 11. Georg, S. des Kfms. Jakob Fabian. 
12. Anna Thekla, T. des Bildhauer und Vergolders 
Joſef Piatkiewicz. 

b. als geſtorben: 

1. Johanna Biernacka, 20 J. 2 Mt. alt i 
2. Valentin Biernadi, 14 J. er. alt Pe?) 
verehl. Arbtr. Henriette Biernacki geb. Fiſcher, 51 J. 
5 Mt. alt. 4. Theodor Friedrich, S. des Fleiſchermſtrs. 
Friedr. Hauſer, 3 J. alt. 5. Margarethe Bertha 
Edmunde, T. des Töpfers Carl Koſemund, 7 Mt. alt. 
6. Alfons Maximilian, S. des Arbtrs. Anton Beszckerski 
1 5 alt. 7, . b en Krüger, 19 J. 

Halt. 8, ur Richard, S. des iſ 
Joh. Koßmann, 1 J. Fr STEHEN 


©. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Joh. Paliwoda und Eliſabet i 
Rowienica. 2. Kaufmann Carl Kuga Rn 
mann zu Bautzen und Clara Olga Agnes Roſe zu 
Thorn (Altſtdt.) 3. Zimmergeſelle Johann Guſtav 
Ritter und Thusnelda Loniſe Lohlei beide zu Thorn 
(Neuſtdt.) 4. Schäfer Auguſt Julius Bahr zu Krojanten 
und Bertha Emilie Emma Bublitz zu Kgl. Neukirch. 
5. Schuhmachermſtr. Johann Kolkowski zu Schönſee 
und die verw. Arbtr. Barbara Oslowska geb. Wisniewska 


zu Thorn (Alte Jak.⸗Vorſtdt.) 6. Arbtr. Johann Kroll 


und Marianna Wojczechowska beide zu Lowinek. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Dachdecker Friedrich Eduard Vetter u. Magdalena 
2. Holz⸗ 


Thorn, den 4. Januar 1879. 
Der Standesbeamte. 


nnn 
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Einem geehrten Publikum von Strasburg und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich das ſeit vielen Jahren am hieſigen Platze beſtehende 


Colonialwaaren⸗, 
Wein⸗ und Cigarren⸗Geſchäft, 


verbunden mit Deſtillation, 
von 
Herrn W. Danielowski vorm. F. W. Dopatka 
übernommen habe und unter der Firma 


H. Choinski, 


vormals 


F. W. Dopatka 


weiter führen werde. 
Ich werde bemüht bleiben, durch reelſte Bedienung und billigſte Preis⸗ 
notirung das Vertrauen des geehrten Publikums mir zu erhalten. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne ich 
Hochachtungsvoll 
Strasburg, den 1. Januar 1879. 


H. Choinski, 


vormals 


F. W. Dopatka. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


*  Hof-Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


in Cöln a. Ah., 

Filialen in Frankfurt n. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/;- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
1.1. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apestol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von E ngland, Italien, der Türkei. Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Isohe 
Stollwerck ehe Chocoladen & Cacaos 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese. 


mn 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
, Hembirg- Amerikanische Packetfahrt- Actien- Gase. 


Directe Boit-Dampfihifffahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗ York, 


Hävre anlauſend. 
Gellert 8. Januar. Lessing 22. Januar. Suevia 5. Februar. 
Cimbria 15. Januar. Wieland 20. Januar. Frisia 12. Februar. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


doch Hamburg w Weſtindien, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der 
Weſtküſte Amerikas 
Allemannia 7. Januar. Cyelop 21. Januar. Saxonia 7. Februar. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm. Adreſſe Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Für Fabrikbeſihet 


und alle Etablissements, Werkstätten eto. etc. 
welche jugendl. Arbeiter beſchäftigen. 


Die nach §. 138 der Gewerbe- Ordnung vorgeſchriebenen Anzeige⸗ 

9 8 u F der jugendl. Arbeiter bei der Polizeibehörde 

f A empl. 18 

Verzeichniß der beſchäftigten jugendl. 
Arbeiter 


(In jedem Naum, in 
welchem jugendl. 


zer 


pro Exempl. à 18 Pf. 1 Exempl. auszuhängen. 


1879 in Kraft tretenden Aenderungen à 30 Pf. ſind durch alle Buch⸗ 
handlungen und durch mich zu beziehen. 


e Exemplare von den Formularen 2 und 3 koſten 
2 Pf. 


0 Sam. Lucas in Elberfeld, 


4 Buchdruckerei, Verlagsbuchhandlung und Verlag der „Elberfelder Zeitung.“ 
! Auswärtige wollen zur Frankirung 10 Pf., bei Beſtellung von aufge- 


lebten Exemplaren jedoch 50 Pf. beifügen. 


Arbeit 
Auszug aus der Gewerbe⸗Ordnung find 1 werden, 5 ie 


„Gewerbe⸗Orduung für das deutſche Reich“ mit den am 1. Januar 


Thorner 


ſideutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


liefert Sonntags 5 [ r 1 
eine illustrirte Beilage. 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und Landtags⸗Verhandlungen, die neueſten 
politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. 

Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe- und 
3 intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 
und Wort 

Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, fie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Juſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 

Probe-Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
der Thorner Gſtdeutſchen Zeitung. 9 


Für 10 Mark. 


5 ganze Meter dunklen 3 

„ cearrirtes Bettzen 
1 ſchönes woll. D 
1 wollener Cachemir⸗Shawl, 
3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach— 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., 11, Papenſtraße 11. 


Beſtes 


Weitzen⸗ und 
Roggen⸗Mehl 


empfiehlt 
S. Alexander. 


= Rübkuchen, 

= Leinkuchen, = 
== Roggenkleie und = 

= Weizenkleie =% 


Prima BE 


Spielwerke 


4-200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen 


zu i 216 Stüde ſpielend; ferner Neceſſaires, 
r D am D f F a b II K at. Eigarrenſtänder. * Schwelzerhän schen 

; 3 Photographie-Albums, Schreibzeuge, 
Jede Woche frisch aus den Mühlen IM Sansſchuhtaſten, Vriefbeſchweer. 


Blumenvaſen, Cigarren-Etuits, Tabaks⸗ 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 


mit successiver Abnahme. Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
5 = Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
* 7 . — — N 
„ J. H. Heller, Bern. 
8 5 Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 


fremde; empf. Jedermann 


Wil X 


Stollwerck’“° 
Brust-Bonbons 


eine nach Arzt icher Vorschrift 
bereitete Vereinigung von Zucker 
und Kräuter - Extrakten, welche bei 
Hals- und Brust-Affeetionen und un- 
bedingt wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und in heisser Milch auf- 
gelöst, sind dieselben Kindern wie 
Erwachsenen zu empfehlen, 
Vorräthig in Thorn bei at Dam- 
mann & Kordes, Conditoren 
Gebr. Pünchera, Conditor R. 
Tarrey u. bei Conditor A. Wiese. 


Visitenkarten, 3 


alle übrigen Drucksachen 
af N“. er | 

ist das vollständigete, beste und 

billigste Werk diesen Ant. 


Die Buchdruckerei 


Brückenstrasse 10. 


Büllen und Geſellſchaften 


empfehle ich mein großes Lager in 


Tarlataues und Kleider ⸗Tülls 


in allen Farben, 


feid. und baumw. Ball⸗Atlas 


in allen Farben. 


Blumen, 


als: Goiffuren, einzelne Zweige und Roſen, wie ganze 
Kleider-Garnirungen, 
Rüchen und Pliſſée's in großer Auswahl, Jabots, Schleifen, 
Lavaliſit, ruſſ. Hemdchen, Fächer, Fächerſchnüre, Glacse⸗ 
Handſchuhe, Atlas⸗Kragen, feine Mohair⸗Geſellſchafts⸗ 
Tücher, elegante Garnituren in Kragen u. Stulpen. 


Jede Putz⸗Arbeit wird ſchuell und ſauber ausgeführt. 
i H . — 5 
ul pr. 4% u AUStaw Gabali, rer ui 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Zuſtus Wallis ze. 


Ku, mi 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn, Druck der Buchbare der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


direkten E 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 


eee eee eee 
100 Stück von 1,25 
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in eleganter Ausführung liefert billigst 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
per ſofort; polniſche Sprachr erfor⸗ 
derlich. 

Strasburg W.⸗Pr: 
. Choinski 
vorm. F. W. Dopatka. 


Den Bewohnern der Stadt und Um⸗ 
gegend, insbeſondere den Herren Flei⸗ 
ſchermeiſtern zur Nachricht, daß ich vom 
heutigen Tage mit der Fleiſchſchau 
betraut worden bin. 


J. Selle, 
conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 
rr 


Parzellirungs⸗Termin. 
Die Reſtparzelle in Zbizno vom 
Janitze'ſchen Grundſtück, auch noch 
die Hofſtelle und Garten werde ich 
Dienſtag, den 7. Jan. er. 
von Mittags 1 Uhr an im Brzo⸗ 
zowiki'ſchen Gaſthauſe in Zbizno 
unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 
gungen verkaufen. 
Sigmund Michalski. 


A. Bartlews ki, 
Thorn, Seglerſtr. 138, 


empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager in 


Metall- und Holzſürgen. 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein— 
geriögieten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen 


Adolf Korb, geſitzer. 


Honig- /$ 
Kräuter- ® 
Malz- 
Extrakt 


* 
7 


und 
Honig-Kräuter-Maiz-Extrakt- 
Caramellen 
H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Daultſchreiben. 

Herren L. H. Pietsch & Co. in 
Breslau, Junkernſtraße 34, 1. Etage. 

In Folge ſtarker Verkältung, welche 
ich mir im Feldzuge 1870/1, während 
der Belagerung von Paris zugezogen, 
litt ich an heftigen Bruſtſchmerzen und 
ſtarkem trockenen Huſten, gegen welche 
Leiden ich verſchiedene Mittel ohne Er— 
folg anwandte. Nach dem Gebrauche 
v. zwei Flaſchen Ihres Honig⸗Kräuter⸗ 
Malz⸗Extraktes ſtellte ſich ſtarker us 
wurf ein, wodurch der Huſten ſeine 
2 Heftigkeit verloren hat, ebenſo iſt das 
E ſchmerzhafte Stechen in der Bruſt faſt 
vollſtändig verſchwunden. 

Breslau, 20. Februar 1878. 

N. Seifert, Kaufm., Holteiſtr. 
Zu haben in Thorn bei E. Szy- 

IJwins i, in Brieſen bei R. Schmidt. in Brieſen bei R. Schmidt. 


Magen- u. Darmkatarrh, 
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die jo 
zahlreichen Neben- und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp. Heide, Holſtein. 
Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
| Rudolph Lierfe, Tuchmacher. 
ene Henplare. Nele Exemplare, 
* * 
Musikalien 
Badarzewska, Gebet der Jungfrau Mk. 
Beethoven, Trauermarſch . 
Kettner, Silberfiſchchen 
Lanner, Soldatentänze 


ohne Koſten. 

Peſther Walzer 
. Die Koſenden 
Meudelsſohn⸗ Barthel, dogheits 


von L. 


(Originalbrief.) Mit Freuden theile 
ich Ihnen mit, daß ich von meinem böfen 


Verdauungsleiden 


jetzt völlig geheilt bin, wiewohl ärztliche 
Hilfe bei mir vergebens war. Nur allein 
Ihre einfache, leichte Kur hat mir die 
Geſundheit wiedergegeben, weshalb ich mich 
verpflichtet fühle, Ihnen meinen aufrichtig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank zu ſagen u, ſ. w. 

Züllichau, Pr. Brandenburg, 11/7. 78. 
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marſch 1,00 
Schubert, Am Meer. 0,50 
Weber, Aufforderung zum Tan 1,50 
Wely, Kloſterglocken 1,00 
1 Wilhelm, Wacht am Rhein 0,50 


Mk. 11,00 


Gegen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß einzelne Piecen zur Hälfte d 
Preiſes, die ganze Collection zuſammen für 


nur Mk. 4,25. 
Hirſchberg i. / Schl. 
L. Petzoldt's Buchhandlung 
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